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Vorbemerkung 
 

Die vielfach anzutreffende Vorstellung, Systeme seien 
bewegungsarme Gebilde, welche die Lebendigkeit der 
gesellschaftlichen Kommunikation überlagern oder ein-
engen, enthält in sich die Aufforderung, über den Auf-
bau von Systemen zu reflektieren und ein Modell zu 
entwerfen, das der durch Wandel charakterisierten Wirk-
lichkeit gerecht werden kann. Dazu ist es zweckmäßig, 
auf ein Modell zurückzugreifen, das vor mehr als zwei 
Tausend Jahren entworfen wurde und einer Wiederbele-
bung und Aufarbeitung bedarf. Dieses Modell ist nicht 
durch Trägheit bestimmt. 

Wenn man den Begriff Definition näher analysiert, 
entstehen zwei unterschiedliche Sphären. Die erste Sphä-
re umgrenzt dasjenige, was näher bestimmt werden soll. 
Die zweite Sphäre bezieht sich auf denjenigen Bereich, 
der außerhalb der gezogenen Grenzlinien positioniert ist. 
Die Grenze verbindet und trennt zugleich. Sie gehört 
gleichzeitig der eingegrenzten wie auch der nicht einge-
grenzten Sphäre. Wenn ein bestimmter Staat durch 
Grenzen umschlossen wird, hat er im Regelfall andere 
Staaten als Nachbarn. Man hat es mit gleichen oder ähn-
lichen Gegebenheiten zu tun: mit Staaten.  

Wenn man von der Bestimmtheit absieht, betritt man 
eine erste Stufe des Allgemeinen und damit der Unbe-
stimmtheit. Nun hat man es mit Staaten ganz allgemein 
und ohne nähere Bestimmung zu tun. Das Feld der un-
mittelbaren Anschauung ist verlassen worden. Eine erste 
Form der Abstraktion wurde gebildet. Eine weitere Form 
der Abstraktion ergibt sich, wenn man nicht bestimmte 
und unbestimmte Staaten im Blick hat, sondern politi-
sche Einheiten schlechthin und überhaupt. Weitere Stu-
fen der Abstraktion führen zum Begriffsmodell Einheit 
ohne nähere Bestimmung und Einheit nur als solche. 

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
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Einheit erweist sich als ein Begriff, der hochrangige 
Abstraktionen ermöglicht.  

Wenn man sich Einheit als das Umgrenzte vorstellt, 
entsteht die Frage, wie man die Sphäre außerhalb der 
Umgrenzung bezeichnen muss. Es geht um denjenigen 
Bereich, der nicht Einheit ist, weil er nicht dem Innenbe-
reich der Umgrenzung zugerechnet werden kann und 
trotzdem durch die verbindende Grenze mit dem Innen-
bereich in Beziehung steht. Diese Außensphäre der Ein-
heit ist nicht Einheit oder anders formuliert: Nicht-
einheit. Die Grenze verbindet und trennt zugleich. Folg-
lich sind die beiden logischen Gebiete Einheit und 
Nichteinheit zugleich verbunden und getrennt. Damit 
sind die Probleme angedeutet, die sich ergeben, wenn 
man System als Einheit und folglich als ein Ganzes sieht 
und die Absicht hat, ein Modell der Logik der Systeme 
zu konstruieren. 
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Einleitung 
 

Das Unterscheiden gehört zu den Möglichkeiten, Er-
kenntnisse zu gewinnen und zu stabilisieren. Die be-
stimmende Leitunterscheidung seit der klassischen Anti-
ke ist das Modell Einheit/Vielheit. So besteht der Weg 
der Beobachtung darin, die mannigfaltigen Gegebenhei-
ten der konkreten Anschauung zur Einheit zu bringen 
und von dieser Einheit aus dann die Vielheit der Wirk-
lichkeit zu erklären. Die Unterscheidung Einheit/Vielheit 
steht in enger Verbindung mit der Unterscheidung Gan-
zes/Teile. Denn das zentrale Merkmal der Einheit be-
steht darin, dass sie ein Ganzes ist. Ein Ganzes wird erst 
dadurch ein Ganzes, dass es Teile hat, und zwar mehrere 
oder viele Teile.  

Unterscheidungen in der Logik bringen ein gewisses 
Maß an Stabilität und Sicherheit der jeweiligen Erkennt-
nis ein. Jedoch haben sie auch Schattenseiten, Ein-
schränkungen, negative Kehrseiten, die man nicht über-
sehen darf, wenn man sich auf die Suche nach Wahrhei-
ten begibt. Die paradigmatische Unterscheidung Ein-
heit/Vielheit leidet darunter, dass das kategoriale Grund-
modell mit dem Namen Einheit nicht verlassen wird. Da 
Einheit ein Ganzes mit seinen Teilen ist, wird sie durch 
Anfang und Ende eingegrenzt und somit der Messbarkeit 
zugänglich. Weil alle Teile des Ganzen innerhalb der 
Umgrenzung des Ganzen der Einheit platziert sind, ist 
Einheit in überprüfbarer Form umgrenzt. Diese Umgren-
zung wird durch die Unterscheidung Einheit/Vielheit 
nicht übersprungen. Die Unterscheidung Einheit/Vielheit 
läuft unter der latenten Voraussetzung, dass es nur Ein-
heiten gibt. Die Verflechtung der Einheiten wird nicht 
berücksichtigt, stillschweigend vorausgesetzt oder durch 
Kopplungen vollzogen.  
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 Unter diesem Mangel leidet auch die Unterscheidung 
Ganzes/Teile. Das Ganze ist ebenso durch das Grund-
merkmal Einheit bestimmt wie die Teileinheiten. Alles 
ist Einheit. Schon im klassischen Altertum wurde er-
kannt, dass man auf dem Weg über die Beobachtung der 
Teile nicht zur Einsicht in das Gefüge des Ganzen ge-
langen kann: Das Ganze ist nicht in einem Teil, da es 
mehr ist als ein Teil. Es ist auch nicht in mehreren Tei-
len. Denn das „Mehrere“ kann nicht in dem „Wenige-
ren“ sein. Es ist auch nicht in allen Teilen. Denn wenn es 
in allen Teilen wäre, dann wäre es auch in einem Teil, 
welches unmöglich ist (Platons Parmenides, 145).  

Folglich ist das Ganze auf einer anderen logisch-
funktionalen Ebene positioniert als die Teile dieses Gan-
zen. Damit ist die logische Voraussetzung für das Zwei-
ersystem der Logik geschaffen. Mit dieser Argumentati-
on ist das Überspringen der Umgrenzung der Einheit des 
Ganzen eingeleitet worden. Wenn man versucht, das 
Ganze von ihm selbst her zu erklären, gerät man schnell 
in die Bereiche der Phantasie oder der Ideologisierung 
hinein. Wenn man die Teile von ihnen selbst her erklärt, 
hat man die Verbindung der Teile zum Ganzen hin über-
sehen. Im Ergebnis wird man vor der Frage stehen, ob 
Ganzes und Teile zugleich verbunden und getrennt sind.  

Eine Version der Unterscheidung Ganzes/Teile ist das 
Modell Substanz/Akzidens. Das Viele wird als das 
Wandelbare gesehen, das zum Beharrlichen der Substanz 
hinzukommt. Auch in dieser klassischen Unterscheidung 
ist das Modell Einheit/Vielheit verborgen, sodass die 
Umgrenzung der Einheit nicht verlassen wird. Substanz 
wird eher als das Bestimmende (z.B. als Ursache) gese-
hen, während das Akzidentelle eher als das durch die 
Bestimmung Gesetzte gesehen wird (z.B. als Wirkung). 
Diese latente oder manifeste Rangordnung entspricht 
nicht den Maßstäben wissenschaftlicher Forschung.  

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
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Die durch das Gegenteil bestimmte Unterscheidung 
führt zu neuen Erkenntnissen, z.B. die Unterscheidung 
Recht/Unrecht. Das Gemeinsame (die Einheit) ist das 
Recht, sodass diese Unterscheidung den logischen Um-
kreis der Einheit nicht verlässt. Die Unterscheidung 
schuldig/unschuldig wird durch die Einheit mit dem 
Namen Schuld bestimmt. Die Ansichten über Schuld 
oder Unschuld können durchaus divergieren, sodass es 
oft sehr schwierig ist, ein unanfechtbares Urteil zu fin-
den.  

Die in der Philosophie gebrauchte Unterscheidung 
Identität/Nichtidentität (Hegel) führt nicht aus der logi-
schen Umgrenzung der Einheit heraus. Hier wird die 
Einheit in der Form der Identität bejaht, dort wird sie 
verneint. Bejahung und Verneinung werden durch die 
Kategorie der Qualität (im Sinne Kants) als Einheit ver-
bunden. Auch diese Unterscheidung wird auf beiden 
Seiten durch Einheit bestimmt. 

Auch der Satz vom Widerspruch führt nicht aus der 
Umgrenzung kategorialer Einheit heraus: Widerspre-
chende Aussagen über denselben Gegenstand können 
nicht wahr sein. Dasselbe kann zu ein und derselben Zeit 
nicht sein und auch nicht sein. Selbst Aristoteles räumt 
ein, dass es von solchen Sätzen keinen unmittelbaren 
Beweis geben kann. Wenn eine bipolare Unterscheidung 
an beiden Enden der Entgegensetzung das grundlegende 
Modell Einheit aufweist, liegt eine logische Figur vor, 
die die umgrenzenden Mauern der Einheit nicht verlässt 
und sich auf Unterschiede der Quantität, Qualität, Rela-
tion und Modalität beschränkt. Die Frage ist dann, ob 
man hier von paradigmatischen Unterscheidungen spre-
chen kann. 

Eine Sonderstellung nimmt die ontologische Unter-
scheidung Sein/Nichtsein ein. Sein oder Nichtsein – das 
ist hier nicht die Frage. Die Aussage lautet vielmehr:  

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
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Sein und Nichtsein sind zugleich miteinander verbun-
den und voneinander getrennt. Unter Sein wird Einheit 
verstanden. Der Gegenpol heißt dann Nichtsein als 
Nichteinheit, als Fehlen von Einheit. Bereits vor mehr 
als zwei Tausend Jahren wurde diese ontologische Un-
terscheidung in Ansätzen entwickelt. Diese binäre Logik 
arbeitet mit nur zwei logisch-funktionalen Feldern, auf 
die alles zu Beobachtende verteilt wird. Ein drittes Feld 
gibt es nicht. So wurden bereits im Altertum die theore-
tischen Grundlagen für die Digitalisierung der heutigen 
Büromaschinen gelegt. Zugleich sind damit die Grundli-
nien der binären Theorie der Systeme geschaffen wor-
den.  

Beide Seiten dieser Unterscheidung gehören logisch 
und funktional zusammen. Sie bilden gleichsam ein Paar 
(bini). Gegeben ist eine binäre Unterscheidung. Sie be-
steht auf der einen Seite aus einer unterscheidungsfähi-
gen Einheit und auf der anderen Seite aus einer nicht 
unterscheidungsfähigen Einheit, aus einer Nichteinheit. 
Dieses Unterscheidungsmodell zwingt dazu, alles auf 
nur zwei Felder zu verteilen. Auf diesem Weg der Re-
flexion wird ein erster Schritt zu einer stringenten Ord-
nung der Dinge getan. Weder Einheit noch Nichteinheit 
bleiben in der binären Unterscheidung für sich allein.  

Jede Unterscheidung muss sowohl das Modell Einheit 
wie auch dasjenige der Nichteinheit in sich enthalten. 
Damit ist jede Unterscheidung in sich selbst geteilt.  
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1. Die Dominanz des Begriffes Einheit 
 

Der Begriff des Einen im Verständnis von Einheit hat 
seit Jahrtausenden einen hohen Stellenwert in der Wissen- 
schaftstheorie. Die Dominanz dieses Begriffes wird 
eingeschränkt durch die Abwehr gegen die Tendenz zu 
Vereinheitlichungen im täglichen Leben. Einerseits ver-
einheitlicht die Mode die verschiedenen Formen des 
Lebensstils. Zugleich verbinden sich damit die Ableh-
nung des Gleichmachens und die Hinwendung zur indi-
viduellen Lebensgestaltung. Einheit wird zugleich bejaht 
und verneint.  

Bemerkenswert sind im politischen Leben die häufig 
zu vernehmenden Appelle zur Geschlossenheit, z.B. in-
nerhalb einer politischen Partei. Wenn die Zersplitterung 
in verschiedene Lager ein allgemein erträgliches Maß 
übersteigt, wird der Ruf zur Geschlossenheit lauter. 
Wenn man versucht, diese Zusammenhänge zu verall-
gemeinern, ergibt sich eine Unterscheidung: 

 
Einheit/Verschiedenheit 

 
Der Vorgang der Verallgemeinerung ist ein Beispiel 
dafür, dass Wissenschaft allgemein bestrebt ist, das Vie-
le der Verschiedenheit in die Form der Einheit zu gie-
ßen. Wenn ein Examenskandidat eine Einzelfallstudie 
vorlegt, so kann diese Arbeit für viele Leser wertvolle 
Erkenntnisse einbringen. Jedoch steht in den Wissen-
schaften der verallgemeinerte Befund aufgrund statisti-
scher Analysen hoch im Kurs. Dabei erhöht die Reprä-
sentativität der Untersuchung den Wert der Aussage. 
Man kann davon ausgehen, dass in der allgemeinen 
Kommunikation das Begriffsmodell Einheit einen höhe-
ren Stellenwert einnimmt als derjenige der Verschieden-
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heit. Das trifft auch für die von Hegel vorgelegte Unter-
scheidung Identität/Nichtidentität zu.  

Eine eminente Ausnahme von dieser Aussage ist die 
Position der „Negativen Dialektik“ (Dazu Th.W. Ador-
no: Negative Dialektik, Frankfurt/M. 1966, 15). Dialek-
tik wird definiert als das konsequente Bewusstsein von 
Nichtidentität. Jedoch dient Dialektik der Versöhnung 
(16) und damit, so lässt sich diese Aussage verstehen, 
der Tendenz nach der Vereinheitlichung der Mentalitä-
ten. Ihrer Intention nach geht Dialektik aufs Verschiede-
ne (154). Die Verschiedenheit ist die andere Seite der 
Identität. Verschiedenes gibt es nur innerhalb einer ge-
gebenen Einheit. Die Verschiedenheit bezieht sich auf 
die unterschiedlichen Teile der Einheit eines Ganzen. 

Die Teile eines Ganzen ähneln sich darin, dass sie alle 
in die Einheit des Ganzen hineinpassen. Folglich wird 
auch das Verschiedene durch das fundamentale Modell 
Einheit bestimmt. Mit dieser Argumentation entkommt 
auch die „Negative Dialektik“ nicht den umgrenzenden 
Mauern der Einheit.  

 
1.1 Die Ähnlichkeit zwischen der Einheit und dem 

Ganzen 
 

Herkömmliche Wissenschaft ist am Grundmodell Ein-
heit orientiert. Einheit ist ein Ganzes. Ein Ganzes ist 
dadurch ein Ganzes, dass es Teile hat. Die Teile sind 
Teile der Einheit und damit Teileinheiten. Das Grund-
modell Einheit wird nicht verlassen. Jede Teileinheit ist 
Teil des Ganzen der Einheit. Alle Teile sind im Ganzen. 
Kein Teil befindet sich außerhalb der Einheit des Gan-
zen. Empirische Wissenschaft operiert grundsätzlich mit 
dem logischen Modell „das Ganze und seine Teile“. 

Das Ganze der Flora oder Fauna wird in Einzelteile 
unterteilt, die dann für sich genommen und in Beziehung 
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auf das Ganze nach bestimmten Aspekten untersucht 
werden. Seit Aristoteles versteht sich Wissenschaft als 
Orientierung am Grundmodell Einheit. Alles muss auf 
Einheit zurückgeführt und von Einheit her erklärt wer-
den. Diese wissenschaftstheoretische Grundposition hat 
er z.B. in seiner Schrift „Metaphysik“ beschrieben. Mit 
dieser Zuordnung wird zugleich offensichtlich, dass die 
Reduktion auf Einheit von metaphysischer Art ist und 
dass folglich durchaus andere legitime Positionen mög-
lich sind.  

Alle Teile sind im Ganzen. Dieser als völlig selbst-
verständlich klingende Satz ist von eminenter Bedeu-
tung, wenn man Systemlogik in ihren verschiedenen 
Versionen verstehen will. Der Satz lässt sich von der 
klassischen Unterscheidung Substanz/Akzidens her ver-
stehen. Die Substanz als das darunter Liegende und 
Grundlage wird als das Ganze der Einheit verstanden. 
Für Kant ist Substanz das Beharrliche, das Substratum 
alles Wechselnden (Kritik der reinen Vernunft, B 260). 
Dieser grundlegenden Einheit werden verschiedene ho-
mogene Gegebenheiten zugeschrieben. So hat man es 
mit Attribuierungen der Einheit des Ganzen zu tun. At-
tribuierungen in Form von Teileinheiten werden auch als 
Elemente bezeichnet, z.B. Eisen, Kupfer, Gold als Teil-
einheiten der Einheit Metall. Wenn die Fortschreibung 
und Stabilisierung der Gesundheit die substanzielle Ein-
heit des Ganzen ist, dann lassen sich winzige Spuren-
elemente als Mittel zu dieser Stabilisierung einsetzen: 
Chrom, Eisen, Fluorid, Jod, Kupfer, Selen, Silizium, 
Zink. Alle genannten Spurenelemente sind als Mittel der 
Gesunderhaltung Teile des Ganzen der Ernährung.  

Das Ganze ist immer Eines und damit Einheit. Die 
Zahl der Elemente dagegen variiert. Kein Spurenelement 
als Teileinheit des Ganzen verlässt die Umgrenzung des 
Ganzen. Alle Spurenelemente gleichen sich darin, einen 

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
Es gilt nur für den persönlichen Gebrauch.



18 

bestimmten Beitrag zu einer gesunden Ernährung zu 
leisten. Dieses bekannte logische Modell der Funktiona-
lität wird bestimmt durch den Sachverhalt, dass alle Tei-
le im Ganzen sind und dass die Grenzen des Ganzen 
nicht übersprungen werden. Die Ähnlichkeit der Teilein-
heiten macht deren Analogie aus. Daher liegt hier das 
logische Unterscheidungsmodell der Analogie vor (Ana-
logmodell der Unterscheidung).  

Der Gang der wissenschaftstheoretischen Forschung, 
der eng mit der Philosophie verbunden ist, führt in weni-
gen Ausnahmen zu Anstößen, die zwar mit dem Grund-
modell der Einheit operieren, die aber daneben die Frage 
prüfen, ob das Modell der Einheit (oder des Systems) 
einer erweiterten Perspektive ausgesetzt werden kann 
oder sogar muss. Das logische Modell Einheit (oder Sys-
tem) hat die zentrale Eigenschaft, als Ganzes gedeutet zu 
werden. Ein Ganzes kann man teilen. Man unterscheidet 
Anfang und Ende, wenn es um eine konkrete Einheit 
geht. So hat eine Straße von A nach B als Einheit (auch 
als individuelle Einheit) einen Anfang und ein Ende. 
Damit erweist sich die Möglichkeit des Unterscheidens 
als wichtiges Merkmal einer Einheit. Einheit ist folglich 
durch Unterscheidbarkeit gekennzeichnet.  

Unter den Säugetieren als Einheit unterscheidet man 
z.B. zwischen Elefanten, Löwen und Tigern. Wenn man 
die allermeisten Säugetiere erfasst hat, liegt ein geordne-
tes System vor. Nun kommt es vor, dass in einem noch 
nicht ganz erforschten Urwald ein noch nicht erfasstes 
Säugetier entdeckt wird. Das vorliegende System muss 
um eine Teileinheit erweitert und ergänzt werden. So 
erscheint es als schwierig, geschlossene Systeme aufzu-
bauen.  

Die Unterscheidung oder Differenzierung erweist sich 
als das zentrale Merkmal der Einheit. Wenn eine geord-
nete Vielzahl von Teileinheiten einer bestimmten Art 
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